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zum 4. November (wobei eine Fortpflanzung jtromabwärts zu erkennen tt), 

jpätejtens aber in der Zeit vom 6. Dezember bi3 Neujahr und in der weitaus 

überwiegenden Mehrzahl der Fälle während des xuffiischen November, nach 

unferem Stalender aljo in den legten zwei Dritteln diefes Monats und dem erjten 
Drittel des Dezember. Die Eisdecke löfte fich, jofern eine jolche vorhanden war, 

frühejtens in der zweiten Hälfte des Januar bis Anfang Februar, jpäteftens 

aber Ende März und in den meilten Fällen während des xruffischen Februar. 

Bom erjten Grumdeistreiben bis zum intritt des endgültigen Eisftandes ver- 
ging dDurchjchnittlich noch ziemlich ein Monat, und ehe der Strom nach den 

erften Aufbruch des Eifes eisfrei wurde, verfteichen durchjchnittlich noch etwa 
drei Wochen. Die von den galizifchen Beobachtern für die neueren Jahre ge- 
machten Aufzeichnungen jtimmen mit den obigen Angaben gut überein. 

2. Hochfluth und Cisgang im Frühjahr 1888. 

Die größte Schmelzwafjerfluth der neueren Zeit tft die vom März 1888, 

das einzige Frühjahrshochwaijer, das bei Srafau und bei Warfcehau zugleich von 

erjter Ordnung war. Einen wie unheilvollen Verlauf es auf preußifchen Gebiete 
nahm, wird im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. gejchildert. Eine Schmelzwafjerfluth, 

die außerdem zugleich auch jehon bei N.-Berun von erjter Ordnung gemwejen 

wäre, tt jeit den dreißiger Jahren überhaupt nicht vorgefommen. 
Wie in der preußifchen Weichjel, jo hatte auch in der ausländischen Stron- 

jtrecfe im November und Dezember 1887 fich vorübergehend treibendes Grund- 
eis gezeigt und der Eisftand fajt durchweg in den Tagen von Weihnachten bis 
Menjahr begonnen. um den galizifchen Gebivgsflüffen war leßteres theilweije 
jcehon erheblich früher der Fall; jo hatte der Eisjtand z.B. im Dunajec bei 

N.:Sandee bereit3 am 14. Dezember, in der Biala bei Ejenzkowice gar jchon 

am 4. Dezember und ähnlich früh auch in einigen Gewäfjern des oberen Wis- 

lofagebietes feinen Anfang genommen. Während das Eis in der preußijchen 

Steomftrede an Stärke immer mehr zunahm, erfuhr der Eisftand in den 
Besfidenflüffen und zum Theil auch im Gebiete des Dunajec und der Wislofa 

Ende Januar eine Unterbrechung, und theilweife bildete fich die Eisdece erit 

wieder gegen Ende Februar und Anfang Mär. m März traten nun jene 

eigenartigen Witterungsverhältnifje ein, welche das Unheil unausbleiblich machten. 
Fur Norddeutfchland wurde e8 um die Mitte des Monats überhaupt erjt vichtig 

Vinter. Im jüdlichen Mitteleuropa lag dagegen der Wärmegrad der Luft 
weit über dem Gefrierpunft. Die Urfache diejes Gegenfages beitand darin, daß 
jic) von Franfreich über das mittlere Deutfchland hinweg nach Often zu ein 
Gebiet niedrigen Luftdrucles (mit ftark veränderlicher Geftalt) evjtreckte, das 
auf feiner Nordfeite die eifige Luft aus Norden und Often, auf jeinev Sübdjeite 
die viel wärmere Luft aus Süden und Weften herbeizog und innerhalb 
jenes engeren Erftrechungsbereiches mit vielen ganz ungemein ergiebigen Schnee- 
fällen verbunden war. 

sn Folge des Thauwetters im Süden begann das Schmelzwafjer in Ge- 
biete der Kleinen und Oberen Weichjel während der Tage vom 8. bis 10. März
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fajt allenthalben zufammenzuftrömen; am 10. März war das EiS dort großen- 

theil$ bereits in Bewegung. Nur im San verzögerte fich der Beginn des Eis- 
ganges bis zum 12. oder darüber hinaus, und auch im Weichjeljtrome jelbit 
brach das Eis unterhalb Krakau nach einer ftarfen Hebung des Wafjerjpiegels 
durcchfchnittlich ext am 11. März auf. Der Verlauf des Hochwaijers zeigte in 
vieler Hinficht Aehnlichkeit mit dem der Sommerhochfluthen. So wurde das 
Hochwaffer der Sola wieder von dem der Sfawa, diejes von demjenigen deu 
Naba und Tetteres wieder von der eriten und zugleich bedeutendjten Fluthwelle 

des Dunajee tiberholt. m diefem Fluffe jcheint wiederum die Fluthwelle der 
Biala der Hauptwelle vorangegangen zu jein, da bei Zglobice der Höchititand 
erjt am 11. oder 12. März, bei Zabno (unterhalb der Bialamimdung) hingegen 
bereit3 anı 10. eintrat. Die Bialawelle war aber fehwerlich jo wafjerreich wie 
bei Sommerhochfluthen; denn ext drei bis vier Tage fpäter (13./14. März) er- 
veichte das Wafjer des Weichjelftromes auf der Strecke zwifchen Dunajec und 
Wislofa jeine größte Höhe an der 1,5 km oberhalb der Wislofamündung ge- 
legenen Pegelitelle Oftruwef. Dagegen ging an der weiter unterhalb befindlichen 
Begeljtelle Dzikum der Scheitel am 12. März, alfo ungefähr um diefelbe Zeit wie 
im Weichjelftrome oberhalb der Nabamündung vorüber. 

Die Wafferjtände der Wislofa zeigen auf das Deutlichite, wie überwiegend 
das Hügel- und Flachland an der Erzeugung der Hochwaffererfcheinung betheiligt 
war. Bei Zmigrud, alfo in der noch nicht mit Ropa und Yafiolfa vereinigten 
Strecke des Fluffes, ftieg das Wafjer nur um faun 0,5 m, bei der am Ende 
diefer Strecke Liegenden Begelitelle Zolftuw um etwa 0,8 m, bei Yabuzje wohl jchon 
faft um das Doppelte, endlich bei Mijelee in der unterjten Strecfe um etwas 
über 2,5 m und bei Gamluszowice unweit der Mündung um 3,3 bis 3,4 m. 

Und zwar trat der Höchftftand an den beiden leßtgenannten Pegelftellen am 
11. März, an den beiden vorangehenden zwifchen dem 11. und 12, im oberjten 
Gebiet dagegen noch jpäter ein. Die beträchtliche Zunahme der Flutharöße 
fann alfo nicht etwa eimem bloßen Anftaue des Wafjers durch das EiS zuge- 
jehrieben werden, jondern muß hauptfächlich in dem vafcheren und reicheren 
Zufluffe des Schmelzwafjers aus dem Hügel- und Flachlande begründet gewefen 
fen. Sm Folge diefer‘ beträchtlichen Abwäjferung aus der Wislofa, die höchit 
wahrjcheinlich von den galizifchen und jüdpolnifchen Flachlandflüffen bedeutend 
verjtärft wurde, brach das Eis auch in der unterften Strecke der Oberen Weichjel 
bereits am 11. März auf. Das allmähliche Nachrücen des Eijes von oben her 
bedingte naturgemäß, daß der Eisgang hier am längften anhielt, und zwar bei 
Dzifumw nicht weniger al3 zehn Tage (vom 11. bi8 zum 20. März). 

j Beim San wiederholte fich die vorwiegende Einwirkung des Flachlandes. 
An der Begelitelle Boftolum der Gebirgjtrecfe blieb der Fluß bis zum 16. März 
vollfommen in Auhe, und exit dann wurde die Eisdeefe durch eine Anjchwellung 
gebrochen, die fich über den ganzen Flußlauf evjtrecte. Von Pızemysl ab 
zeigten dagegen alle Wegelftellen des Fluffes jchon vorher in den Tagen von 
10. bis zum 16. März eine beträchtliche Wafferanfammlung, welcher die Eis- 
decke nirgends widerftehen Konnte. Wie bei der Wislofa, nahm die Höhe der 
Wajjerwelle flußabwärts größtentheils über das Maß der mittleren Jahres-
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Ichwanfung des Wafjeritandes hinaus zu. Und auch darin ähnelten beide Flüffe 
einander, daß jowohl für den Beginn wie für den Scheitelpunft der Anfchwellung 
zwifchen den einzelnen Pegeljtellen viel zu geringe zeitliche Unterjchiede be- 

standen, als daß die Fluthwelle hätte durch jtetig fortfchreitende Waffermaffen 

gebildet werden können. Die Hochfluth des Wislof, die ihren Urfprung eben- 
fallS vorwiegend in den flacheren Gebietstheilen fand, traf das Hochwafjer des 
Hauptfluffes bereits im voller Entwicklung an. Doch tro& diejes Zufanmen- 
flufjfes der FZluthwellen dürfte der San eine beherrfchende Einwirkung auf den 
Verlauf des Hochwafjers im Weichjelftrom auch in diefem Falle nicht ausgeübt . 
haben. Denn objcehon fein Sochwailer, - wie erwähnt, größtentheils aus den 
der Mündung des Fluffes nicht gar zu fern liegenden niedrigeren Gebietstheilen 
fam, binfte es dem Hochwaljer des Dumajec und der Wislofa ganz beträchtlich 

nach. Noch bevor der Wafjerjpiegel in der unterften Strecfe des San feine 
höchjte Lage erreichte, etwa am 14. März, fiel das Waffer des Stromes bei 
Dzifuw jchon wieder jeit dem 11. langjam. Die Warfchauer Beobachtungen 

betätigen auch, daß der San zur erjten Anfüllung des Hochwafjerbetts dev 

Nuffischen Weichjel kaum etwas beitrug. Bielmehr begann das Wafjer bei 
Warjehau jchon ziemlich zu derjelben Zeit zu fteigen wie im unteren San, und 

der Wellengipfel trat nur etwa 1'/s bi8 2 Tage jpäter ein. alS dort. 
Aber auch als eine bloße Fortfegung der Anfchwellung der Oberen Weichjel 

it das in der vujfiichen Stromftreefe aufgetretene Hochwafjer wohl jchwerlich zu 
betrachten. Die Erhebung des Waiferjpiegels begann bei Warfchau hierfür zu 

früh; außerdem war fie in der ganzen Mittleren und Unteren Weichjel jo be- 
deutend, daß fie nur durch eine jtarfe Wafferzufuhr aus dem Zwijchengebiete 
erklärt werden fan. Jmmerhin lafjen die Zeitpunkte des höchjten Wafjerjtandes 
darauf fcehließen, daß die Wafferführung der Oberen Werchjel für die Vorgänge 
in den folgenden Stromftrecten in jehr hohem Grade mitbeftimmend war. Denn 
der Wellenjcheitel trat bei Warjchau exit etwa vier Tage jpäter ein als bei 

Dzifum (wohl in der erften Frühe des 15. März), und eine folche Zeitfpanne 

it für die Zurücklegung dev vund 257 km langen Zwifchenftrece durchaus. hin- 

veichend. Begimm und Ende des Eisganges lagen bei Warfchau um 14 Tage 
auseinander. Schon am 14. März, aljo drei Tage fpäter als bei Dzikum, be- 

gann nämlich der Eisaufbruch, und erjt am 28. März war die Abführung des 

Gifes beendet. Der Strom hatte um dieje Zeit bereits eine zweite Anfchwellung 
erfahren, die von Dunajec ab der erjten an Bedeutung wenig nachitand und 
bald fie jogar an Höhe übertraf. 

Wie im Bd. IV (2. Abth. 1. Kap.) für die preußische Weichjelftrecte näher 
dargelegt it, bejtand das Hochwafjer vom Frühjahr 1888 nämlich aus drei Fluth- 
wellen, von denen jede für die Art und Weife, wie der Eisgang fich abwickelte, 
von bejonderer Bedeutung war. 

Bis zum Dunajec hin fand die erwähnte zweite Erhebung des Wajfer- 
jpiegels alle Gewäfler bereits eisfrei und blieb in diefem oberjten Gebietstheile 

durchweg ziemlich fchwach; fo ftieg das Waffer 3. B. bei Krakau wie bei Jagodniki 
um wenig mehr al® Im an. m Dunajee räumte dagegen ext dieje hier ver- 
hältnigmäßig jehon etwas bedeutendere zweite Anjchwellung das leßte Eis fort,
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das wohl nur in Kleinen Trümmern den Hauptitrom erreichte; wenigjtens tt 
von feiner der PVegelftellen zwifchen Dunajec und Wislofa ein neues Exjcheinen 

von Eis in diefen Tagen gemeldet. Auch aus der oberen Wislofa nahm exft 
diefe zweite Anfchwellung das Eis fort. Namentlich) aber wurde der San mit 
dem Wislof exit durch fie eisfrei, und das Gleiche gilt für den Weichjeljtvon 
von der Mündung der Wislofa ab. Ueber die Art und Weife, wie die einzelnen 
Gewäfer hierbei zur Geltung famen, ijt wejentlich Neues nicht zu berichten. 
Auch in Ddiefen Falle viefen der Dunajec und die Wislofa einen frühzeitigen 

Eintritt des Wellenfcheitels in den unter ihrer Einwirkung jtehenden Strom- 
ftreefen hervor. Daß die Fluthwelle von der Wislofamündung ab die um etwa 
1°/5 Wochen frühere Erhebung an Höhe übertraf, hatte feinen Grund wohl nicht 
allein in den immer reichlicher zuftrömenden Wafjermengen, jondern auch in den 
Hemmmifjen, die den Abflug des Wafjers aus dem noch im Steom befindlichen 
oder neu in ihn hinein gelangenden Eife erwuchfen. Den Sommerhochwafjern 

gegenüber exjcheint bemerfenswerth, daß bei Diefer zweiten Fluthwelle der Scheitel 
die Stredfe von Dzifuw bis Warjchau in der furzen Zeit von etwa 2 Tagen 
durchlaufen haben dürfte, was eine Gejchwindigfeit von mehr als 5 km in der 
Stunde ergiebt. Dies läßt auf eine wejentlich ftärkere Wafjerzufuhr aus 
den wuffifch-polnijchen Flüffen fchliegen, als fie Schon für den Verlauf der Sommer- 

hochwafjer vorausgejegt werden muß. Der San kommt nämlich hierbei wieder- 
um faum in Frage, da fein Höchitftand erit jo jpät bis in die Miündung- 
jtreefe des Flufjfes hirabgelangte, daß der Weichjelftvom bei Warfchau um diefe 
Zeit Ichon unmittelbar vor feiner höchiten Erhebung jtand. Etwa einen Tag 
lang (vom 22. bis zum 23. März) jcheint das Waffer hier in ziemlich gleich 

hoher Lage verweilt zu haben (5,4 biS 5,5 m a. %. Warichau); oberhalb der 
Stadt ftand e8 nach ©. 321 einige Tage bedeutend höher. Wie aus den Be- 
obachtungen in Thorn zu fchließen ift, war nach dem Vorübergange diejes hohen 
Wafjerftandes (am 25. März) auch der eigentliche Eisgang abgeichlofjen; doch 

fand noch mehrere Tage lang Eistreiben jtatt. 

Gegen das Ende des Monats erfuhr der Strom noch eine dritte Anz 
jchwellung, die, obgleich fich ihr feine Eismafjen mehr entgegenitellten, doch auf 
der preußiichen Strecde in Folge ihrer außerordentlichen Höhe und langen Dauer 
jehwere Schäden verurjachte. Offenbar vührte diefes legte Hochwaffer vorzugs- 
weife aus dem Navem und Bug dev. Während nämlich die Anfchwellung in 
der Oberen und Mittleren Weichjel verhältnigmäßig fo unbedeutend blieb, daß 
3. dB. bei Warfchau das Waffer nur ganz langjam um etwa 0,4 m über das 
vorangegangene Wellenthal jtieg (von vd. 4,1 auf vd. 4,5 m), erfolgte bei Thorn 
eine wefentlich jtärfere Hebung des Wafferfpiegels um 1,56 m, nämlich von 5,17 
auf 6,73m a. PB. AS zweite, ebenfo überzeugende Thatfache kommt Hinzu, 

daß der Eisgang im Bug und Narew exit zur Zeit diefer dritten Anfchwellung 
des Stromes jtattfand. Der Eisaufbruch vollzog fich nämlich im Bug auf der 
Strecte von Breft-Litowst bis zum Punkte der Vereinigung des Flufjes mit 
den Narew nach ruffiichem Kalender (vergl. S. 461) am 15./17. März, alfo 
nach unferem Kalender am 27./29. März, im Narem am 29.31. März. Eisfrei 
wurde der untere Bug nach unjerem Kalender am 1./2. April, der Narew am
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1./4. April. Gevade um diefe Zeit aber traf die hier betrachtete dritte Fluth- 
welle bei Thorn ein, und zwar wurde ihr Scheitel hier am 2. April beobachtet. 

Hiernach kann es wohl feinem Zweifel unterliegen, daß diefe Fluthwelle vorwiegend 

aus dem Bug und Narew Fam, wobei ihr allerdings durch die. Anjchwellung der 
Weichjel eine recht wejentliche Verftärkung zu Theil wurde. Die ganze Eigenart 

des Abflußvorganges des Bug und Nlarew bringt e8 nun mit fich, daß diefe 
Flüffe lang andauernde Anjchwellungen haben, und jo bejaß die Fluthwelle in 
der unteren Steomftrecte denn auch eine ganz bedeutend flachere Form als die 

beiden vorangehenden, was allerdings auch daran lag, daß jet fein Eis mehr 
den Wafferjpiegel aufftaute. Zur Beurtheilung der Wellenform möge die Ans 

gabe dienen, daß der erwähnte Anftieg um vd. 1,6 m bei Thorn veichlich 5 Tage 
erforderte, und ehe die dann folgende Abjenfung des Wafjers den gleichen Betrag 
erreichte, vergingen jogar etwa 9 Tage. Bemerfenswerth ift, daß die vorliegenden 

Beobachtungen dieje Anjchwellung des Stromes jümmtlich al eisfrei darftellen, 

obgleich diefelbe das Eis aus den Bug und Narew mit fich brachte. Lebteres 

muß alfo auf dem Zwifchenwege in eine jo jchlammige Mafje verwandelt worden 
fein, daß e8 von den Beobachtern auf preußtichem Gebiete gar nicht mehr als 
treibendes EiS angejehen wurde, eine Erjcheinung, die bei diefem „polnifchen 

Eife“ häufig vorkommt (vergl. ©. 458). 

3. Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1889. 

Die Hochwafjererjcheinungen des Frühjahrs 1889 zeigten mit den joeben 
bejprochenen mancherlei Aehnlichkeit. Der vorangegangene Winter war vecht 

eisreich geweien. Schon gleich zu Anfang des November begann in den galizi- 

fchen Gewäflern das Grumdeistreiben, und in der oberen Wislofa, wie auch im 
MWislof und im oberen San fan das Eis auch recht bald zum Stehen. Gegen 
Ende des Monat3 wurden alle Gemwäfler indefjen wieder eisfrei, und exit im 
Dezember jtellte fich ein neues Grumdeistreiben ein, das etwa um den 10. des 

Monats herum in den Nebenflüffen meist zum Eisftand führte, während im 
Steome jelbit die Stellen mit Eisbedeekung noch in der Minderzahl blieben. Gegen 
Ende des Monats verichwand das Eis großentheils nochmals, und auch die 

Eisdecke, die fich in den eriten Tagen des Januar bildete, überdauerte in den 

weitlichen Flüffen Galiziens und in der Oberen Weichjel jelbjt noch nicht den 
ganzen übrigen Winter, vielmehr trieb während des Februar das Eis hier meift 
nur. Der San und geößtentheils auch der Wislof und die Wislofa behielten 

ihre Eisdede dagegen. m Oberlaufe der Oberen Weichjel, wie in der unterjten 
Strede der Sola und der Sfawa fehlte eine folche jogar Anfangs März, während 
fie überall fonft um diefe Zeit vorhanden war. Wiederum waren in einer 

Zeit von etwa 3 Wochen 3 Anfchwellungen des Stromes zu unterjcheiden, und 

wiederum wuchs eine derjelben (die mittlere) bei Warfchau zu einem Hochwaffer 
erfter Ordnung an. Die voraufgegangene Fluthwelle wurde von diejem großen 
Hochwafjer mehr und mehr überdect, bis fie schließlich auf preußifchen Gebiete 
ihre jelbjtändige Abgrenzung überhaupt einbüßte und nur noch die Haupt: 
anfchwellung einleitete, 
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